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VORBEMERKUNGEN 

 

 

Das Räumungskonzept gilt insbesondere für folgende Schadenslagen: 

  

1. Brand (Feuer und Rauch) 

2. Technische Störungen und Ausfälle 

3. Naturgefahren 

4. Gefahrstofffreisetzung (Laboreinrichtungen) 

 

Gefährdungen wie z. B. „Amok oder Bombendrohung“ müssen nach polizeilichen 

Vorgaben separat betrachtet werden und sind nicht Teil unserer Ausarbeitungen. 

 

In diesem Konzept wird der Begriff „Evakuierung“ statt „Räumung“ verwendet. 

 

Bei Räumungsalarm unterstützen sich die anwesenden Personen gegenseitig. 
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a. ZIEL, GELTUNGSBEREICH, BEGRIFFE  

Dieses Evakuierungskonzept gilt für alle Mitarbeiter/-innen, Gäste und Externe in den 

Gebäuden des LMU - Fakultät der Geowissenschaften und der Bayerischen 

Staatssammlung für Paläontologie und Geologie, Luisenstraße 37 und Richard-

Wagner-Str. 10, 80333 München, mit den Gebäudeteilen A, C und D, mit Ausnahme 

der Bibliothek (Gebäudeteil B) und berücksichtigt die Vorgaben der ASR A1.3, der ASR 

A2.2, der ASR A2.3, der ArbStättV, DGUV Vorschrift 1 und Information 205-033 

„Alarmierung und Evakuierung“ und der Bayerischen VStättV. 

 

Das Evakuierungskonzept basiert auf den Vorgaben der BSO Teil A, B und C (Stand 

07/1999) und des uns vorliegenden Brandschutznachweises vom 20.03.2013 für die 

Gebäudeteile A, B und C in der Luisenstr. 37  und vom 17.12.2015, ergänzt am 

10.11.2016 für das Gebäude D in der Richard-Wagner-Str. 10, jeweils erstellt durch 

Dipl.-Ing. (FH) Ines Wohlfahrt, sowie auf die vom Betreiber zur Verfügung gestellten 

Informationen, wie z. B. der interne Leitfaden "Sicherheit an der LMU" und schließt die 

im ersten Satz genannten rechtlichen Grundlagen und Rahmenbedingungen ein. Das 

Konzept wird durch den Betreiber regelmäßig überprüft und aktualisiert. 

 

Ziel:  

Ziel ist der Schutz von Menschenleben durch eine geordnete, schnelle Evakuierung 

aller Personen aus Gefahrenbereichen. Dies erfolgt mittels zügiger Selbstrettung, 

sowie geordneter Fremdrettung. Des Weiteren wird die Minimierung von 

Sekundärschäden und die Benennung klarer Verantwortlichkeiten gemäß den 

gesetzlichen Vorgaben verfolgt. Evakuierung bezeichnet hier die organisierte 

Verlegung in ein sicheres Gebiet. 

 

Geltungsbereich:  

Der Geltungsbereich dieses Konzeptes umfasst die gesamten Gebäude inkl. Hörsäle, 

Seminarräume, Büros, Laborbereiche, Kartensammlungen, Computerräumen, 

Verkehrsflächen, Nebenräumen und das Paläontologische Museum der Bayerischen 

Staatssammlung.  

Im weiteren Verlauf sprechen wir von den Gebäudeteilen A, C, D und Bibliothek 

(Gebäudeteil B). Der Gebäudeteil G wird in diesem Konzept nicht betrachtet. 

 

Verweis auf ein internes Basisdokumente der LMU: 
https://www.serviceportal.verwaltung.uni-

muenchen.de/wissen/_assets_2/sicherheitsleitfaden_dt.pdf 

  

https://www.serviceportal.verwaltung.uni-muenchen.de/wissen/_assets_2/sicherheitsleitfaden_dt.pdf
https://www.serviceportal.verwaltung.uni-muenchen.de/wissen/_assets_2/sicherheitsleitfaden_dt.pdf
https://www.serviceportal.verwaltung.uni-muenchen.de/wissen/_assets_2/sicherheitsleitfaden_dt.pdf
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Begriffe nach DGUV Information 205-033 „Alarmierung und Evakuierung“ 

 

• Evakuierung 

Die Evakuierung ist das organisierte Verlassen von Personen eines gefährdeten in 

einen gesicherten Bereich. Zu den Personen zählen neben den Beschäftigten auch 

alle übrigen Dritten Personen, wie z.B. Besucherinnen oder Besucher, Angehörige 

von Fremdfirmen, Kundinnen oder Kunden, die sich im Gebäude aufhalten 

 

• Sammelstelle 

Eine Sammelstelle ist ein von der Unternehmerin oder dem Unternehmer 

festgelegter sicherer Ort für Personen bei der Evakuierung eines gefährdeten 

Bereiches. Die Sammelstelle muss schnell und sicher von allen betroffenen 

Personen erreichbar sein. Sie kann sowohl innerhalb als auch außerhalb eines 

Gebäudes liegen 

 

• Sicherer Bereich / Schutzzone (shelter in place) 

Der sichere Bereich oder eine Schutzzone ist ein Bereich, in dem Personen 

vorübergehend vor einer unmittelbaren Gefahr für Leben und Gesundheit geschützt 

sind, bis entweder das Ereignis vorbei ist oder die Aufforderung zur Evakuierung 

gegeben wird 

 

• Personen mit eingeschränkter Mobilität (PEM) 

Personen mit eingeschränkter Mobilität (PEM) sind Menschen, die sich aufgrund 

körperlicher (sensorischer/motorischer), geistiger oder altersbedingter 

Einschränkungen nicht mühelos bewegen können oder Unterstützung benötigen 
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b. GEBÄUDENUTZUNG UND PERSONENANZAHL  

Allgemein 

Bei dem Gebäude Luisenstraße 37 (Gebäudeteile A, B und C) handelt es sich um ein 

Seminar- und Laborgebäude mit Bibliothek der LMU Fakultät Geowissenschaften. Das 

Gebäude zählt z.T. sieben oberirdische und ein Untergeschoss. Das Gebäude in der 

Richard-Wagner-Straße 10 (Gebäudeteil D) zählt 5 Obergeschosse, einen nicht 

nutzbaren Dachraum und ein Untergeschoss. Es ist ein Seminar- und Laborgebäude 

der LMU Fakultät für Geowissenschaften und der Bayerischen Staatssammlung für 

Paläontologie und Geologie (BSPG) mit öffentlichen Museumsbereich. Dieser 

Museumsbereich (Paläontologisches Museum München) erstreckt sich vom Foyer im 

Erdgeschoss bis zum 3. Obergeschoss und wird auch Bayerische Staatssammlung für 

Paläontologie und Geologie genannt.  

 
 
Maximale Anzahl an Personen in den Hörsälen und Seminarräumen 

Für die Versammlungsstätte LMU Fakultät Geowissenschaften ergibt sich eine 

maximale Belegungszahl der Hörsäle von 809 Personen. Hierbei werden von uns nur 

die Gebäude A, C und D betrachtet. Die maximale Belegungszahl der Hörsäle im 

Gebäude A beträgt 75 Personen, im Gebäude C 446 Personen. Das Gebäude D kann 

in den Hörsälen mit maximal 288 Personen belegt werden.  

 
Museumsbereich 

Für den Museumbereich der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und 

Geologie gelten folgende Öffnungszeiten: Von Mo.-Do. 8-16 Uhr, Fr. 8-14 Uhr, sowie 

an jedem ersten Sonntag im Monat von 10-16 Uhr. An Wochenenden und Feiertagen 

haben die Museen der Staatssammlung geschlossen. Zusätzlich werden Vorträge von 

den beiden Fördervereinen jeden ersten, bzw. jeden zweiten Mittwoch im Monat von 

ca. 18:30-20 Uhr abgehalten. Bei der langen Nacht der Münchner Museen, welche 

meist am 3.Samstag im Oktober stattfindet, öffnen die Museen von 18 bis 1 Uhr.  

Die Bibliothek im Gebäudeteil B, welche nur über den Gebäudeteil A zugänglich ist, 

öffnet von Mo-Fr von 7-20 Uhr und samstags von 9-20 Uhr. An Sonntagen und 

Feiertagen ist dieser Bereich in der Regel geschlossen.  
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Details zur Belegung 

 

1. Richard-Wagner-Straße 10 

 

1.1. Gebäudeteil D 

 

Hörsäle, Seminarräume 

• D 016 = 46 Plätze 

• D 018 = 30 Plätze 

• D 102 = 34 Plätze 

• D 105 = 60 Plätze   ➔ 288 Plätze 

• D 114 = 40 Plätze 

• D 116 = 32 Plätze 

• D 118 = 46 Plätze 
 

Büro + Studentenräume + Labor, Bibliothek (Betreiber Schätzung) 

• KG  ca. 20 Personen 

• EG  ca. 15 Personen 

• 1.OG  ca. 20 Personen  ➔ 85 Personen 

• 2.OG  ca. 15 Personen 

• 3.OG  ca. 15 Personen 

 

Museumsnutzung  

• ca. 2-3 Schulklassen   ➔ 60-90 Kinder mit Betreuern 

• ca. 50 Einzelbesucher  ➔ 50 Personen 
 

Die Zahlen wurden vom Auftraggeber am 09.04.2026 übermittelt 

 

2.  Luisenstraße 37  

 

2.1. Gebäudeteil A: 

 

Hörsäle, Seminarräume 

• A042 = 30 Plätze 

• A340 = 30 Plätze   ➔ 75 Plätze  

• A343 = 15 Plätze  

 

Büros, Labore (Betreiber Schätzung) 

• Ca. 220 Personen   ➔ 220 Personen 
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2.2. Gebäudeteil C: 

 

Hörsäle, Seminarräume 

• C006 = 120 Plätze 

• C024 = 60 Plätze 

• C106 = 196 Plätze    ➔ 446 Plätze  

• C124 = 30 Plätze 

• C206 = 40 Plätze  

 

Büros, Labore (Betreiber Schätzung) 

• Ca. 90 Personen   ➔ 90 Personen 

 

Museumsnutzung 

• ca. 1-2 Schulklassen   ➔ 30-60 Kinder mit Betreuern 

• ca. 25 Einzelbesucher  ➔ 25 Personen 
 

 

 
Die Zahlen stammen aus aktuellen Informationen des Auftraggebers 
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Besonderheiten / Risiken 

Mit nachfolgenden Besonderheiten ist in den Gebäudeteilen A, C und D zu rechnen: 

• Das Gebäude in der Richard-Wagner-Straße 10 ist nicht barrierefrei 

• Im EG der Richard-Wagner-Straße 10 wohnt eine Mieterin, welche auf einen 

Rollator angewiesen ist (Raumnummer D 007-D 009)  

• Im Lehrbereich der Geographie befindet sich eine gehörlose Person in Raum 

A 341 

 

Außerdem ergeben sich folgende Räume mit gehobener und erhöhter Brandgefahr: 

• Schreinerei (AU131 + AU139 + AU141) 

• Probenlager LMU (AU132A, Gefahrstoffe) 

• Histologielabor LMU (AU132, Gefahrstoffe) 

• S1-Labore LMU (A104-A114, Gefahrstoffe) 

• Chemikalienlager (AU118) 

• Schlämmraum (DU118) 

• Schleiflabor BSPG (DU114 Gefahrstoffe) 

• Abgußraum BSPG - Nutzung auch durch LMU (DU112, Gefahrstoffe) 

• Sägeraum BSPG (DU110) 

• Schwachsäurelabor BSPG (DU133, Gefahrstoffe) 

• Präparation BSPG (D014/015, Gefahrstoffe)  

• Probenlager LMU (DU120, Gefahrstoffe) 

• Boden-/Wasserlabor LMU (A004, Gefahrstoffe) 

• Boden-/Wasserlabor LMU (A012, Gefahrstoffe) 

• Geomikrobiologie-Labore LMU (A014, Gefahrstoffe) 

• Geomikrobiologie-Labore LMU (DU113/DU113A, Gefahrstoffe) 

• Starksäurelabor Geologie LMU (A033) 

• Starksäurelabor Geologie LMU (A035) 

• Starksäurelabor Geologie LMU (A037) 

 

 

Zur Erläuterung: 

Räume mit gehobener Brandgefahr sind Räume, die ein höheres Risiko der 

Brandentstehung oder -ausbreitung und eine erhöhte Brandlastdichte aufweisen. 

Räume mit erhöhter Brandgefahr sind Räume, in denen auf Grund ihrer Nutzung ein 

beträchtliches Risiko der Entstehung und Ausbreitung eines Brandes besteht (zum 

Beispiel Lagerräume für Chemikalien, Farben, brennbare Flüssigkeiten).  
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c. VERFÜGBARE PERSONALSTÄRKE  

Brandschutzhelfer/-innen: 

Das Konzept der LMU ist, dass allen Mitarbeiter/-innen regelmäßig 

Brandschutzunterweisungen angeboten werden. Explizit benannte 

Brandschutzhelfer/-innen und -innen gibt es daher nicht. 

 

Evakuierungshelfer/-innen: 

Derzeit gibt es keine ausgebildeten und vorab benannten Evakuierungshelfer/-innen 

und -Helfer/-innen in der LMU Fakultät der Geowissenschaften und der Bayerischen 

Staatssammlung für Paläontologie und Geologie. Um die im Evakuierungskonzept 

genannten Aufgaben bei der Evakuierung vollumfänglich umsetzen zu können, 

benötigt es ausgebildetes und vorab benanntes Evakuierungspersonal 

(Evakuierungshelfer/-innen und -Helfer/-innen). Die Anzahl der benötigten Helfer/-

innen wird im Punkt „g. DURCHFÜHRUNG DER EVAKUIERUNG“ detailliert 

beschrieben. 

 
Ersthelfer/-innen: 

Eine Liste der derzeit ausgebildeten und benannten Ersthelfer/-innen mit der 

telefonischen Erreichbarkeit siehe Anhang unter Punkt „l. Übersicht Ersthelfer/-innen“ 

 

Personalverfügbarkeit während der Semesterferien: 

Die Anzahl der verfügbaren, ausgebildeten und benannten Helfer/-innen während der 

Semesterferien ist gegenüber dem Regel-Studienbetrieb deutlich verringert und führt 

dazu, dass die im nachfolgenden Konzept genannte Anzahl der benötigten Helfer für 

eine reibungslose Evakuierung vermutlich nicht vollumfänglich erfüllt werden kann.  
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d. RELEVANTE SICHERHEITSTECHNISCHE EINRICHTUNGEN, GERÄTE 

(BMA, ALARMIERUNGSANLAGE, ETC.) 

Allgemein 

Die Gebäudeteile A und C in der Luisenstraße 37 verfügen über keine 

Brandmeldeanlage (BMA) und keine automatischen Alarmierungseinrichtungen. Der 

Gebäudeteil D in der Richard-Wagner-Straße 10 wurde inzwischen mit einer 

automatischen Brandmeldeanlage (BMA) nachgerüstet. 

 

Brandmelde- und Alarmierungsanlagen 

Luisenstraße 37 

Dort ist derzeit ausschließlich eine organisatorische (nicht-automatisierte) Lösung 

umgesetzt. Mittels eines telefonisches Alarmsystem können unter der internen 

Notrufnummer Durchwahl (2180)-8888 die Mitarbeitenden alarmiert werden. Dazu 

können alle Personen über die interne LMU-Notrufnummer einen vorbenannten 

Alarmplan (je nach Schadenslage) aktivieren, welcher dann alle angeschlossene 

Telefone im Gebäude ansteuert und diese Telefone dann über die Lautsprecher einen 

Alarmton bzw. eine Durchsage ausgeben. 

 

Richard-Wagner-Straße 10 

Die automatische Brandmeldeanlage (BMA) in der Richard-Wagner-Straße 10 verfügt 

über automatische Melder und Handfeuermelder.  

Die Überwachung des Gebäudes mit automatischen Meldern erfolgt dabei nicht 

flächendeckend, sondern beschränkt sich im Wesentlichen auf horizontale 

Rettungswege.  

Die Alarmierung der anwesenden Personen erfolgt durch eine in allen Räumen des 

Gebäudes hörbare Sirenenbeschallung und zusätzlich durch ein Telefon-

Alarmsystem. 

 

Details zum Telefon-Alarmserver 

In den Gebäuden der Richard-Wagner-Str. 10 und der Luisenstraße 37 besteht die 

Möglichkeit, die Mitarbeitenden (welche über ein LMU-Festnetz-Telefon verfügen), 

mittels Auslösung einer Telefon-Alarmsystems zu warnen und die Evakuierung 

anzuordnen. Mit Hilfe des telefonisches Alarmsystems werden bei einem Notruf bei 

der internen Notrufnummer LMU-Durchwahl (2180)-8888 im Anschluss unverzüglich 

die Mitarbeitenden über das LMU-Festnetz-Telefon alarmiert. Dazu können mittels der 

internen LMU-Notrufnummer alle Personen einen vorbenannten Alarmplan (je nach 

Schadenslage) aktivieren, welcher dann alle Telefone im Auslösebereich ansteuert 

und diese Telefone dann über die Lautsprecher einen Alarmton und anschließend eine 

Durchsage ausgeben. Die Durchsage erfolgt sowohl in deutscher Sprache als auch in 

englischer Sprache. Telefon-Alarmierungstechnisch (LMU-Durchwahl -8888) sind die 

Richard-Wagner-Sr. 10 und Luisenstr. 37 wie ein Gebäude zu sehen. 
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Alarmstichwörter auf dem Alarm-Server: 

 

Feuerlöscheinrichtungen 

• Feuerlöscher sind in allen Bereichen der Universität vorhanden, besonders in den 

Gängen. Es handelt sich dabei überwiegend um Schaumlöscher. Zusätzlich sind in 

den Laboren Kohlendioxid Löscher vorhanden. Die Art und Anzahl der vorhandenen 

Feuerlöscher werden nach den Technischen Regeln für Arbeitsstätten, Punkt 5 ASR 

A2.2 Maßnahmen gegen Brände bestimmt; Verantwortlich für die Ausstattung mit 

Feuerlöschern und deren regelmäßigen Überprüfung ist der Betreiber / die 

Betreiberin. 

• Eine Löschwasser-Einspeisevorrichtung für eine trockene Steigleitung „B“ befindet 

sich an der westlichen Außenfassade des Gebäudeteils B.  

Im Treppenraum des Gebäudeteils B befindet sich jeweils ein 

Schlauchanschlussventil, trocken mit C-Anschluss in den Obergeschossen 1-4.  

 

Sicherheitsbeleuchtung 

Die vorhandene Sicherheitsbeleuchtungs-Anlage deckt alle Gebäudeteile in der 

Richard-Wagner-Str. 10 und der Luisenstraße 37 ab. Sie besteht im Wesentlichen aus 

einer Sicherheitsbeleuchtungszentrale mit Batteriepufferung, aus mehreren 

Unterstationen, aus Rettungszeichen-Leuchten (leuchten dauerhaft) und aus 

Bereitschafts-Leuchten (leuchten nur im Bedarfsfall). 

 

Rauch- und Wärmeabzugsanlagen 

Es sind Anlagen zur Rauch- und Wärmeableitung in allen Gebäudeteilen vorhanden. 

Die Anlagen zur Rauch- und Wärmeableitung sind weiterhin auf dem 

Ausführungsstand, wie in den Brandschutz-Konzepten der Richard-Wagner-Str. 10 mit 

Stand 17.12.2015 und der Luisenstraße 37 mit Stand vom 20.03.2013, genannt. 

  

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 1- Amoklauf, Terrorangriff 

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 2- Bombendrohung 

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 3- Bombenfund 

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 4- Rauch 

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 5- Brand 

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 6- Freie Durchsage 

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 7- Probealarm 

Luisenstr. 37 und Richard-Wagner-Str. 10   - 9- Entwarnung 
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e. ALARMIERUNGSKONZEPT  

• Luisenstraße 37 

Im Brandfalle ist die Feuerwehr unmittelbar und ohne weitere Verzögerung telefonisch 

über die Notrufnummer 112 zu alarmieren. 

Die Alarmierung (Aufforderung zur Evakuierung) der anwesenden Personen erfolgt 

derzeit ausschließlich mit Hilfe einer organisatorischen (nicht-automatisierten) Lösung. 

Mittels eines telefonisches Alarmsystem können mit einem Anruf bei der internen 

Notrufnummer LMU-Durchwahl (2180)-8888 die Mitarbeitenden alarmiert werden. 

Dazu können alle Personen über die interne LMU-Notrufnummer einen vorbenannten 

Alarmplan (je nach Schadenslage) aktivieren, welcher dann alle angeschlossene 

Telefone im Gebäude ansteuert und diese Telefone dann über die Lautsprecher einen 

Alarmton bzw. eine Durchsage ausgeben. 

 

Organisatorisch müssen nach Bekanntwerden einer Schadenslage folgende 

Aktionen sichergestellt sein: 

✓ Auslösen des telefonischen Alarmsystems mit einem Anruf bei der internen 

Notrufnummer LMU-Durchwahl (2180)-8888 

✓ Benachrichtigung der Personen, welche im Brandfall zu verständigen sind (siehe 

BSO Teil C - Alarmierungsliste) 

✓ Aufgabenübernahme der Evakuierungshelfer/-innen /-innen 

✓ Zusätzlich Alarmierung aller anwesenden Personen mittels Ansprache oder 

Verwendung der Alarmsirene durch vorab benannte und ausgebildete 

Evakuierungshelfer/-innen  

✓ Erste Hilfe leisten 

 

• Richard-Wagner-Straße 10 

Im Brandfalle ist die Feuerwehr unmittelbar und ohne weitere Verzögerung telefonisch 

zu alarmieren. Alarme von automatischen Brandmeldern und Handfeuermeldern 

werden direkt über die Brandmeldezentrale zur Feuerwehr durchgeschaltet. Eine 

Alarmierung der Feuerwehr über Telefon hat ausschließlich über die Notrufnummer 

112 zu erfolgen. 

Die Alarmierung (Aufforderung zur Evakuierung) der anwesenden Personen erfolgt 

durch eine in allen Räumen des Gebäudes hörbare Sirenenbeschallung und zusätzlich 

durch ein Telefon-Alarmsystem. 

Organisatorisch müssen nach Bekanntwerden einer Schadenslage folgende Aktionen 

sichergestellt sein: 

✓ Auslösen der telefonischen Alarmkette mit einem Anruf bei der internen 

Notrufnummer LMU-Durchwahl (2180)-8888 

✓ Benachrichtigung der Personen, welche im Brandfall zu verständigen sind (siehe 

BSO Teil C - Alarmierungsliste) 

✓ Aufgabenübernahme der Evakuierungshelfer/-innen 

✓ Erste Hilfe leisten 
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Für die Evakuierung großer Gebäude mit vielen Menschen (z. B. Universitätsgebäude) 

sind aus Sicht des Bauordnungsrechts insbesondere die Faktoren "Zeit" und 

„Vermeidung von Staus" von Bedeutung. Somit muss hier auf die Abarbeitung der 

organisatorischen Maßnahmen (siehe Aufgabenverteilung bei der Evakuierung) ein 

besonderes Augenmerk gerichtet werden. Ziel ist es, die Maßnahmen 

schnellstmöglich und sicher auszuführen. 

 
Zur Umsetzung einer zeitnahen und gesicherten Alarmierung der anwesenden 
Personen in den  Räumen der Gebäudeteile A und C in der Luisenstraße 37, ist 
zusätzlich zu den derzeit vorhandenen baulichen oder technischen 
Alarmierungsmöglichkeiten folgende Alarmierungsvariante zu verwenden: 
 
 Persönliche Ansprache der zu evakuierenden Personen durch den/die vorab 

benannten und ausgebildeten Evakuierungshelfer/-innen, in dem er oder sie die in 

seinem zuständigen Bereich gelegenen Räumlichkeiten aufsucht und dann die 

Evakuierung veranlasst. 

 

Zusätzlich ist bei der Evakuierung in den Kellerräumen der Gebäudeteile A und C 

folgendes Hilfsmittel zu Alarmierung der anwesenden Personen zu verwenden: 

 

 Alarmierung mittels Kurbelsirene. Die Kurbelsirene ist im Kellergeschoss im 
Übergangsbereich der Gebäudeteile A und C beim Aufzug in einer 
unverschlossenen Box gelagert. Mittels der Handkurbelsirene soll durch den/die 
vorab benannten und ausgebildeten Evakuierungshelfer/-innen ein auf- und 
abschwellender Heulton, etwa 1 Minute lang, abgespielt werden. 

 

 
Beispiele für eine Kurbelsirene 
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f. SAMMELSTELLE/SAMMELPLATZ 

✓ Sammelstelle/Sammelplatz 1 für die Luisenstr. 37 Gebäudeteile A, B und C 

(Bei den Bäumen im Innenhof beim Sammelplatz-Kennzeichen) 

 

✓ Sammelstelle/Sammelplatz 2 für die Richard-Wagner-Str. 10 Gebäudeteil D 

(Im Hof südlich des Verbindungsbaus zur Luisenstr. 37 gegenüber 

Lenbachhaus-Altbau) 
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g. EVAKUIERUNGSGRUNDSÄTZE 

1. Vorrang von Menschenrettung und Eigenschutz 

• Oberstes Ziel ist immer der Schutz von Leben, nicht der Sachwerte 

• Mitarbeiter/-innen müssen sich selbst nicht in lebensgefährliche Situationen 

bringen (z.B. verrauchte Bereiche durchsuchen oder Löschversuche bei 

Eigengefährdung durchführen) 

• Gäste und Besucher/-innen werden in sichere Bereiche geführt, nicht nur „nach 

draußen“, sondern an einen klar definierten, sicheren Ort (shelter in place – hier: 

Sammelstellen oder Sammelplätze) 

 

2. Geordnete Evakuierung statt schneller Flucht 

• Evakuierung soll „schnell, aber geordnet“ erfolgen: kein Rennen, kein Drängeln, 

keine Gegenrichtung der Flucht, nicht wieder ins Gebäude zurück laufen 

• Fluchtwege müssen jederzeit frei, rutschfest und gut beleuchtet sein; 

Stolperstellen sind zu vermeiden 

• Türen in Fluchtwegen dürfen nicht verschlossen oder verstellt sein (Möbel, 

Deko, Absperrgurte, Technik) 

 

3. Klare Verantwortlichkeiten und Rollen 

• Im Plan müssen Verantwortliche benannt sein: Einsatzleiter/-innen, 

Evakuierungshelfer/-innen, Brandschutzelfer/-innen, Ersthelfer/-innen 

• Aufgaben festlegen:  wer führt Besucher, wer kontrolliert Toiletten, Nebenräume 

und wer empfängt die Feuerwehr 

− Siehe Punkt „g. Durchführung der Evakuierung“ – Abschnitt: 

Aufgabenverteilung bei der Evakuierung 

 

4. Verständliche Alarmierung und Kommunikation 

• Ein einheitliches, eindeutig erkennbares Alarmsignal (Sirene, Durchsage, 

Lichtsignal) 

• Deutliche, einfache Ansagen: Was ist passiert (ohne Panik zu erzeugen), was 

sollen Mitarbeiter/-innen und Besucher/-innen tun, wohin sie gehen sollen 

• Mitarbeiter/-innen müssen wissen, wie sie mit ortsunkundigen Personen und in 

Panik geratenen oder uneinsichtigen Gästen umgehen 

 

5. Flucht- und Rettungswege, Sammelplätze 

• Fluchtwege deutlich gekennzeichnet (Rettungswegschilder, beleuchtete 

Notausgangszeichen), auch bei Dunkelheit lesbar 

• Im Flucht- und Rettungsplan: Übersicht mit Flucht- und Rettungswegen, 

Notausgängen, Sammelplätzen 

• Regelmäßige Kontrolle der Flucht- und Rettungswege 

− Siehe Punkt „f. Sammelstelle/Sammelplatz“ 
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6. Besondere Personengruppen berücksichtigen 

• Personen mit eingeschränkter Mobilität brauchen eine besondere 

Berücksichtigung – Die Beschaffung und Bereitstellung von Evakuierungshilfen 

ist durch den Betreiber / die Betreiberin im Rahmen seiner / ihrer 

Gefährdungsbeurteilung zu prüfen 

• Evakuierungshelfer/-innen/-innen müssen aktiv führen, nicht nur „hinweisen“ 

• Besucher/-innen, die die Sammelstelle frühzeitig verlassen wollen, möglichst 

erfassen und dokumentieren (Nachvollziehbarkeit) 

 

7. Dokumentation und ständige Aktualisierung 

• Nach Umbauten, Konzeptänderungen (z.B. andere Raumaufteilung, neue 

Nutzung, zusätzliche Technikeinbauten) und nach Vorfällen/Übungen Plan 

überprüfen und anpassen 

• Kontrolle, dass Fluchtwege, Beschilderung, Alarmierungs- und 

Lautsprecheranlagen funktionsfähig sind (regelmäßige Prüfintervalle) 

 

8. Besonderheiten einer Hochschule 

• Integration in Studien- und Betriebsabläufe; Berücksichtigung von 

Lehrveranstaltungen, Praktika 

• Einbindung von Studierenden in die Evakuierungskultur (Brandschutz-AGs, 

Studierendenvertretung) 

• Große Gruppen: Hochschulveranstaltungen mit hoher Besucherzahl benötigen 
besondere Aufmerksamkeit und ggf. zusätzliche Personalressourcen 

 

✓ Alle Personen unterstützen aktiv die Evakuierung 

✓ Alle Personen kümmern sich aktiv um besondere Personengruppen und dritte 

Anwesende 

✓ Vorgesetzte haben Vorbildfunktion!  

 

Das Gebäude darf bis zur Freigabe durch den Einsatzleiter / die Einsatzleiterin 

der Feuerwehr oder der Rettungskräfte nicht mehr betreten werden. 
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g. DURCHFÜHRUNG DER EVAKUIERUNG  

Hochschulpersonal übernimmt bei Evakuierungen unterschiedliche Rollen – von der 

Leitung über die operative Umsetzung bis zur Unterstützung Studierender und Gäste.  

 

Es gelten folgende Verantwortlichkeiten: 

 

✓ Leitende Verantwortliche (Dekane, Instituts‑/Gebäudeleitung) 

• Treffen die Entscheidung zur (Teil‑)Evakuierung, sofern dies nicht bereits durch 

Brandmeldeanlage, Polizei oder Feuerwehr erfolgt ist. Sollten Zweifel bestehen, 

ist sicherheitshalber immer eine Alarmierung und Evakuierung zu starten 

• Koordinieren den Ablauf vor Ort, bis externe Einsatzkräfte die Einsatzleitung 

übernehmen 

• Bestimmen zusätzliche ortskundige Personen als Helfer/-innen, wenn zu wenig 

eingeteilte Kräfte anwesend sind 

• Halten Kontakt zur Hochschulleitung und zur Leitstelle bzw. Feuerwehr und 

geben Lage‑Infos weiter  

 

✓ Evakuierungsbeauftragte / Fachkoordinator Evakuierung 

• Planen und pflegen die Evakuierungskonzepte der Hochschule 

• Koordinieren Evakuierungshelfer/-innen und Evakuierungskräfte in ihrem 

Zuständigkeitsbereich 

• Organisieren Schulungen, Übungen und Unterweisungen zum Verhalten im 

Notfall 

• Werten Evakuierungen und Übungen aus, erstellen Berichte und schlagen 

Verbesserungen vor 

 

✓ Evakuierungskräfte / Evakuierungshelfer/-innen/-innen 

• Alarmierung der Personen in den Hörsälen und Seminarräumen durch vorab 

benannte und ausgebildete Evakuierungshelfer/-innen/-innen 

• Leiten Personen zügig und ohne Panik über gekennzeichnete Fluchtwege zu 

den Sammelplätzen 

• Weisen auf richtige Wege, Notausgänge und Sammelplätze hin und verhindern 

die Nutzung von Aufzügen 

• Helfen mobilitätseingeschränkten oder anderweitig hilfsbedürftigen Personen 

beim Verlassen des Gebäudes 

• Kontrollieren Büros, Seminarräume, Sanitärbereiche etc., ob alle Personen das 

Gebäude verlassen haben 

• Betreuen die Sammelstellen, melden Vollzähligkeit oder fehlende Personen an 

die leitende Stelle 
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✓ Lehrende (Professor:innen, Dozierende, Lehrbeauftragte) 

• Unterbrechen bei Alarm sofort die Veranstaltung und veranlassen das 

geordnete Verlassen des Raumes 

• Führen die anwesenden Studierenden zur Sammelstelle und achten auf 

Nachzügler 

• Unterstützen die Evakuierungshelfer/-innen, indem sie Ruhe bewahren, 

informieren und Anweisungen verstärken 

 

✓ Kräfte der Hausverwaltungen 

• Verfahren nach LMU-interner Handlungsanweisung für die Beschäftigten in den 

Hausverwaltung in Notfällen 

• Unterstützen bei der Dokumentation von Übungen und bei der Organisation von 

Aushängen, Flucht‑ und Rettungsplänen 

 

✓ Verwaltungspersonal, Sekretariate, Servicekräfte 

• Informieren Besucher/-innen und ortsunkundige Personen (z. B. Gäste, 

Lieferanten) über Fluchtwege und Sammelstellen 

• Sichern nach Möglichkeit sensible Unterlagen, wenn dies ohne Zeitverlust und 

ohne Eigengefährdung möglich ist 

 

✓ Allgemeine Pflichten aller Beschäftigten 

• Alarm ernst nehmen, Gebäude unverzüglich auf dem vorgesehenen Weg 

verlassen, ohne Aufzüge zu benutzen 

• Den Anweisungen von Evakuierungshelfer/-innen und Einsatzkräften folgen 

• Ruhe bewahren, anderen Personen helfen, keine eigenmächtigen 

Rückkehrversuche ins Gebäude unternehmen 

 

Hilfe bei der Evakuierung der gehörlosen Person im Raum A341 

Empfehlung: → zusätzlich optische Alarmgeber (Blitzleuchten) am Arbeitsplatz von    

A341 vorsehen. (evtl. Ansteuerung über Telefon-Alarmsystem möglich?) 

 

Hilfestellung bei einer Evakuierung für die Mieterin im EG Richard-Wagner-Str. 10  

(D007–009, auf Rollator angewiesen)  
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1. Auslösung der Evakuierung 

Die Evakuierung wird durch Auslösen des Evakuierungsalarms oder durch direkte 

Ansprache durch das Personal eingeleitet. Bei Ertönen des Signals oder der 

Evakuierungsdurchsage sind die betroffenen Bereiche sofort zu evakuieren. Wird das 

Evakuierungssignal im Freien wahrgenommen, darf das Gebäude nicht betreten 

werden. 

2. Ablauf der Evakuierung 

Als Gefahrenzone gilt jeder Raum, in welchem es brennt bzw. eine Rauchentwicklung 

festgestellt wird. Die Evakuierung erfolgt gemäß nachfolgend dargestelltem Schema: 
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Anzahl der benötigten Evakuierungshelfer/-innen/-innen 

Um die im Evakuierungskonzept genannten Aufgaben bei der Evakuierung 

vollumfänglich umsetzen zu können, benötigt es ausgebildetes und vorab benanntes 

Evakuierungspersonal (Vorgabe nach DGUV Vorschrift 1 / DGUV 205-033 - 

Evakuierungshelfer/-innen). Nach unserer Einschätzung werden für einen 

vollständigen Evakuierungsvorgang für die Gebäudeteile A, C und D mindestens 16 

Evakuierungshelfer/-innen benötigt. Die Anzahl von 16 benötigten 

Evakuierungshelfer/-innen setzt sich wie folgt zusammen: 

− 4 Helfer/-innen zur Übernahme der Aufgaben laut Aufgabenbeschreibung 

„Evakuierungshelfer/-innen“ für das KG, das EG, das 1. und das 2. OG im 

Gebäudeteil A 

− 1 Helfer/-innen zur Alarmierung der Alarmierung der gehörlosen Person in A 

341 

Dieser Helfer/-innen übernimmt dann im Anschluss die weiteren anfallenden 

Aufgaben laut Aufgabenbeschreibung „Evakuierungshelfer/-innen“ für das 3. 

OG im Gebäudeteil A. 

- 5 Helfer/-innen zur Übernahme der Aufgaben laut Aufgabenbeschreibung 

„Evakuierungshelfer/-innen“ für das KG, das EG, das 1., das 2. OG und das 3. 

OG im Gebäudeteil C 

− 1 Helfer/-innen zur Unterstützung bei der Evakuierung der Person mit 

eingeschränkter Mobilität (Rollator) in der Wohnung D 007 – D 009 im EG RIW 

10. Im Anschluss dann Übernahme der anderen anfallenden Aufgaben laut 

Aufgabenbeschreibung „Evakuierungshelfer/-innen“ für das EG im Gebäudeteil 

D 

− 4 Helfer/-innen zur Übernahme der Aufgaben laut Aufgabenbeschreibung 

„Evakuierungshelfer/-innen“ für das Gebäudeteil D. (KG, 1. OG, 2. OG und 3. 

OG) 

− 1 Helfer/-innen ohne konkrete Zuordnung von Aufgaben zur Übernahme von 

Aufträgen, welche im Einsatzfall durch den Einsatzleiter / die Einsatzleiterin 

oder den Evakuierungsleiter / die Evakuierungsleiterin spontan verteilt werden 

und als Ersatz für nicht geplante Ausfälle. 

 

Die genannten Zahlen sind das Mindestmaß an benötigten Helfer/-innen bei einer 

Evakuierung ohne konkrete Zuordnung von einzelnen Personen in der Belegschaft. 

Da im Evakuierungsfall noch weiteres Personal aus dem Bereich der Lehrenden und 

der Verwaltung als Ersthelfer/-innen zur Verfügung stehen, würden wir hier auf eine 

höhere Anzahl von vorgeplanten Evakuierungshelfer/-innen verzichten. Aus der 

Struktur und Nutzung des Gebäudes und dem vorhandenen Gefährdungspotenzial 

können hier auch keine weiteren Gefahren erkannt werden. Um hier jedoch trotzdem 

eine ausreichende Anzahl an Evakuierungshelfer/-innen bei einer Evakuierung 

vorhalten zu können, gehen wir davon aus, dass eine bis zu dreifacher Anzahl von 

Mitarbeitenden dazu ausgebildet und vorbenannt werden müssen. Somit empfehlen 

wir hier die Schulung von 48 Mitarbeitenden als Evakuierungshelfer/-innen.  
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Aufgabenverteilung im Detail bei der der Evakuierung 

1. Leitende Verantwortliche - Verantwortliche Person  

(Einsatzleitung / Evakuierungsleitung) 

 

Koordination – Evakuierung einleiten – Kontrolle 

− Entscheidung über die (Teil-) Evakuierung (wenn noch kein 

Evakuierungsalarm ausgelöst wurde) 

− Überziehen der Warnweste mit Aufdruck „Evakuierungsleitung“ 

− Koordiniert den Ablauf vor Ort, bis externe Einsatzkräfte die Einsatzleitung 

übernehmen 

− Bestimmt zusätzliche ortskundige Personen als Helfer/-innen, wenn zu wenig 

eingeteilte Kräfte anwesend sind 

− Erkundung des detektierten bzw. betroffenen Bereichs (ohne sich in Gefahr 

zu bringen) mit Kontrolle, ob dieser frei von Personen ist 

− Rückmeldung an die Feuerwehr, wenn Informationen zur Schadenslage 

vorliegen. Falls die Feuerwehr noch nicht vor Ort ist, Info über die 112 

weitergeben 

− Meldung an die Feuerwehr vor Ort, ob der betroffene Bereich kontrolliert und 

leer ist 

− Hält Kontakt zur Hochschulleitung und gibt Lage‑Infos weiter  
 

 

 

Evakuierungsbeauftragte – Fachkoordinator Evakuierung (organisatorisch) 

 

Evakuierung planen – Evakuierung koordinieren 

− Planen und pflegen die Evakuierungskonzepte der Hochschule 

− Koordinieren Evakuierungshelfer/-innen und Evakuierungskräfte in ihrem 

Zuständigkeitsbereich 

− Organisieren Schulungen, Übungen und Unterweisungen zum Verhalten im 

Notfall 

− Werten Evakuierungen und Übungen aus, erstellen Berichte und schlagen 

Verbesserungen vor 
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Evakuierungskräfte / Evakuierungshelfer/-innen  

 

Evakuierung einleiten – Unterstützung bei der der Evakuierung 

− Überziehen der Warnweste mit Aufdruck „Evakuierungskraft“ 

− Alarmieren anwesende Personen in den Hörsälen und Seminarräumen in den 

Gebäudeteilen A, C und D 

− Leiten Personen zügig und ohne Panik über gekennzeichnete Fluchtwege zu 

den Sammelplätzen 

− Weisen auf richtige Wege, Notausgänge und Sammelplätze durch laute und 

klare Zurufe in deutscher und englischer Sprache hin und verhindern die 

Nutzung von Aufzügen (aktive Führung der Personenströme) 

− Helfen mobilitätseingeschränkten oder anderweitig hilfsbedürftigen Personen 

beim Verlassen des Gebäudes (PEM) 

− Kontrollieren Büros, Seminarräume, Sanitärbereiche etc., ob alle Personen 

das Gebäude verlassen haben 

− Betreuen die Sammelstellen, melden Vollzähligkeit oder fehlende Personen 

an den Einsatzleiter / die Einsatzleiterin (Evakuierungsleiter/-in) 

− Stellen sicher, dass es nicht zu Stauungen kommt, dass Wege frei bleiben 

und dass Personen nach Verlassen des Gebäudes die Ausgänge nicht 

blockieren 

− Sichern des Ausgangs gegen Betreten des Gebäudes bis zur Freigabe durch 

die Feuerwehr 

 
 
Lehrende (Professor:innen, Dozierende, Lehrbeauftragte) 

 

Unterstützung bei der Evakuierung 

− Unterbrechen bei Alarm sofort die Veranstaltung und veranlassen das 

geordnete Verlassen des Raumes 

− Führen die anwesenden Studierenden zur Sammelstelle und achten auf 

Nachzügler 

− Unterstützen die Evakuierungshelfer/-innen, indem sie Ruhe bewahren, 

informieren und Anweisungen verstärken 

− Leisten, wenn möglich, Erste Hilfe 

− Ansprechpartner/-in an der  Sammelstelle / am Sammelplatz 

 
 
Kräfte der Hausverwaltungen 
 
Erstmaßnahmen einleiten und Unterstützung bei der Evakuierung 

− Verfahren nach LMU-interner Handlungsanweisung für die Beschäftigten in 

den Hausverwaltung in Notfällen 

− Unterstützen bei der Dokumentation von Übungen und bei der Organisation 

und Überprüfung von Aushängen und Flucht‑ und Rettungsplänen 
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Verwaltungspersonal, Sekretariate, Servicekräfte 

 

Unterstützung bei der Evakuierung 

− Informieren Besucher/-in und fachfremde Personen (z. B. Gäste, Lieferanten) 

über Fluchtwege und Sammelstellen 

− Leisten Erste Hilfe 

− Sichern nach Möglichkeit sensible Unterlagen, wenn dies ohne Zeitverlust und 

ohne Eigengefährdung möglich ist 

 

Kennzeichnung der Mitarbeiter bei der Evakuierung mittels Warnwesten: 

Die Ausstattung von Mitarbeiter/-in mit Warnwesten ist sinnvoll, empfehlenswert und 

entspricht guter Praxis. Sie verbessert die Erkennbarkeit, beschleunigt die 

Orientierung im Notfall und unterstützt ein strukturiertes, sicheres 

Evakuierungsmanagement. 

Für verantwortliche Personen bei Evakuierungen sollte bevorzugt eine gelbe 

Warnweste nach EN ISO 20471 eingesetzt werden – gerne mit klarer Beschriftung, 

wie z. B.: 

• „Verantwortliche Person“ 

oder 

• „Evakuierungsleitung“ 

 

Für Evakuierungshelfer/-innen sollte bevorzugt eine orange Warnweste nach EN 

ISO 20471 eingesetzt werden – mit klarer Beschriftung, wie z. B.: 

• „Evakuierungskraft“ 

oder 

• „EVAKUIERUNG“ 

 
Evakuierungskonzept/Evakuierungsplan für die Bibliothek im Bauteil B 

Für die Bibliothek im Bauteil B besteht ein Evakuierungsplan mit Stand 11/2024. In 

diesem Plan wird die Entfluchtung aus dem Bauteil B teilweise über Flure und 

Treppenhäuser des angrenzenden Bauteil A beschrieben. Ebenso können die Flucht- 

und Rettungswege des Bauteiles B durch sich im Bauteil A befindliche Personen 

genutzt werden. Die entsprechenden Flucht- und Rettungspläne sind mit Stand 

07/2017 entsprechend den Gegebenheiten vor Ort durchgängig erstellt worden. Der 

uns vorliegende Brandschutznachweis vom 20.03.2013 ist für die Gebäudeteile A, B 

und C in der Luisenstr. 37  erstellt worden und daher auch für der Bibliothek gültig. 

Somit sind die Kapazitäten der vorhandenen Flucht- und Rettungswegen ausreichend 

für alle drei Gebäudeteile. Im Evakuierungsplan für die Bibliothek im Bauteil B finden 

sich keine Widersprüche zu den hier in diesem Konzept genannten Ausführungen und 

Anmerkungen. Der Evakuierungsplan für die Bibliothek im Bauteil B wird hiermit zur 

Kenntnis genommen. 
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h. UNTERWEISUNG, EMPFEHLUNGEN ZU PRAKTISCHEN ÜBUNGEN  

• Regelmäßige Unterweisung aller Mitarbeiter/-in (inkl. Aushilfen und Fremdfirmen) 

zu Alarm- und Evakuierungsabläufen, Benutzung der Fluchtwege, Aufgaben im 

Gefahrenfall 

• Planung und Durchführung von Evakuierungsübungen (zumindest alle 1 – 2 Jahre). 

Auswertung und Aktualisierung des Konzepts 

• Dokumentation: Schulungsnachweise, Übungsprotokolle, Protokolle von Mängeln 

an Fluchtwegen/Anlagen und deren Beseitigung 

Unterweisung 

Alle Beschäftigten müssen einmal im Jahr in einer ihnen verständlichen Sprache über 

die betrieblichen Notfallmaßnahmen unterwiesen werden. 

Dazu gehören insbesondere folgende Themen:  

• Alarmierungseinrichtungen (z. B. Handmelder, etc.)  

• Alarmierungssignale (z. B. akustische Signalhupen, optisch)  

• Fluchtwege 

• Sicherheitseinrichtungen (z. B. Brandschutztüren, Löscheinrichtungen) 

Die Unterweisung muss dokumentiert werden. Erfahrungen zeigen, dass eine 

Unterweisung möglichst zeitnah vor einer geplanten, jedoch nicht angekündigten 

Evakuierungsübung durchzuführen ist.  

 

Hierbei ist auch die Funktionsprüfung der vorgehaltenen technischen Geräte für die 

Alarmauslösung (Handkurbelsirene o. ä.) durchzuführen und zu dokumentieren. 

 

Empfehlungen zu einer Evakuierungsübung  

angelehnt an ArbStättV, ASR A2.3  und nach DGUV-Information 205-033. 

Der Umfang und die Zeitintervalle der Evakuierungsübung sind über eine 

Gefährdungsbeurteilung zu ermitteln. Die Wirksamkeit der Alarmierungssignale zur 

Evakuierung gegenüber den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist durch regelmäßige 

Testung festzustellen. 

1. Rahmen & Ziele 

• Beschreibung des Gebäudes (Nutzung, Personenanzahl, besondere Risiken, 

z.B. Labore) 

• Ziele der Übung festlegen (z.B. Räumungszeit messen, Fluchtwege prüfen, 

Verhalten der Personen testen) 

• Rechtsgrundlagen benennen (ArbSchG, ArbStättV, ASR A2.3, 

DGUV-Information 205-033, Brandschutzordnung nach DIN 14096 
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2. Organisation & Verantwortlichkeiten 

• Benennung der Übungsleitung (z.B. Hochschulverwaltung  oder 

Brandschutzbeauftragte/-r) 

• Festlegen von Rollen: Evakuierungsleiter/-innen, Etagen-/Bereichshelfer/-

innen, Brandschutzhelfer/-innen, Ersthelfer/-innen, 

Dokumentationsverantwortliche 

• Abstimmung mit Hausverwaltung, Sicherheitsdienst, ggf. örtlicher Feuerwehr 

 

3. Übungskonzept 

• Festlegen des Szenarios (z.B. Brandmeldung im Labortrakt, Rauchentwicklung 

in Flur etc.) 

• Definition der zu nutzenden Fluchtwege, Notausgänge und Sammelplätze 

gemäß Flucht- und Rettungsplan 

• Festlegen, ob Übung angekündigt oder unangekündigt erfolgt und ob Teil- oder 

Vollräumung durchgeführt wird 

 

4. Vorbereitung 

• Überprüfung der Alarmierungsanlagen (Brandmeldeanlage, Sirenen, 

Durchsageanlage, Alarmkette) 

• Einweisung der Evakuierungs- und Brandschutzhelfer/-innen in ihre Aufgaben, 

inklusive Kontrollgang in „ihrem“ Bereich 

• Bereitstellung von Übersichtsplänen, Teilnehmer-/Anwesenheitslisten, 

Stoppuhren, Funk/Handys für Kommunikation 

• Information der Betroffenen im sinnvollen Umfang (Hinweise zu Verhalten im 

Alarmfall, kein Aufzug etc.) 

 

5. Durchführung der Evakuierungsübung 

• Auslösen des Alarms (Brandmeldeanlage/Durchsage) zu einem festgelegten 

Zeitpunkt 

• Beobachtung der Reaktionen: Beginn der Räumung, Nutzung der 

vorgesehenen Fluchtwege, Verhalten an Engstellen. 

• Evakuierungshelfer/-innen kontrollieren Räume, schließen Türen, melden 

„Bereich leer“ an Evakuierungsleiter/-in 

• Personen sammeln sich an Sammelplätzen, Anwesenheit wird geprüft (z.B. 

anhand Kurslisten, Laborgruppen) 

 

6. Zeitmessung & Dokumentation 

• Messung der Räumungszeiten (Alarm bis „Gebäude geräumt“, Zeiten einzelner 

Bereiche) 

• Erfassung von Problemen: blockierte Türen, falsche Fluchtwege, Personen, die 

umkehren oder Materialien mitnehmen 

• Schriftliche Dokumentation nach DGUV-Empfehlungen (Szenario, Ablauf, 

Auffälligkeiten, Zeiten, Beteiligte) 
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7. Nachbesprechung (Debriefing) 

• Kurze Besprechung mit Evakuierungs- und Brandschutzhelfer/-innen direkt 

nach der Übung 

• Analyse: Welche Ziele wurden erreicht, wo bestanden Defizite (Wegweisung, 

Beschilderung, Technik, Verhalten)? 

• Festlegen von Verbesserungsmaßnahmen (z.B. zusätzliche Beschilderung, 

Schulungen, Anpassung Flucht- und Rettungsplan) 

 

8. Maßnahmenumsetzung & Wiederholung 

• Verantwortlichkeiten, Fristen und Ressourcen für Verbesserungsmaßnahmen 

festlegen 

• Aktualisierung von Flucht- und Rettungsplänen sowie Brandschutzordnung, 

falls erforderlich 

• Planung der nächsten Übung (mindestens in angemessenen Abständen, 

typischerweise 1 – 2 jährlich bzw. nach wesentlichen Änderungen im Gebäude 

oder der Nutzung) 

 

Diese Elemente gewährleisten, dass Übungen nicht nur formale Pflicht sind, sondern 

dass dieses Konzept im Ernstfall funktioniert. 
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i. ZUSAMMENARBEIT MIT EXTERNEN EINRICHTUNGEN 

Falls notwendig, hat eine Abstimmung mit Behörden (Bauaufsicht, Feuerwehr) und 

Einbindung in das übergeordnete Sicherheits- bzw. Brandschutzkonzept zu erfolgen; 

Verweis auf Bescheide/Auflagen (z.B. der Kreisverwaltungsbehörde). 

Grundlage hierzu ist regelmäßig die Versammlungsstättenverordnung (VStättV) in 

Verbindung mit der bayerischen Bauordnung und den Auflagen aus der 

Baugenehmigung. 

Die Landeshauptstadt München empfiehlt ausdrücklich, Sicherheits- und 

Evakuierungskonzepte in Abstimmung mit Genehmigungsbehörde, Feuerwehr und 

ggf. Polizei zu erstellen. 
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j. SCHLUSSBEMERKUNG 

 

Regelmäßig (mindestens jährlich oder nach Gefährdungsbeurteilung) und bei 

wesentlichen Änderungen der Rahmenbedingungen muss das Evakuierungskonzept 

auf Umsetzbarkeit geprüft werden.  Diese Überprüfung hat in personeller, 

organisatorischer und in technischer Hinsicht zu erfolgen. Bei relevanten Änderungen 

der grundlegenden Bedingungen für dieses Konzept, ist dieses rechtzeitig 

anzupassen. 

 

 

Dieses Konzept wurde auf Basis, der vom Auftraggeber zur Verfügung gestellten 

Informationen und Plänen erstellt, vertreten durch: 

  

Herr Dr. Thomas Mayer, LMU München - Department für Geographie 

Herr Kimmel, Herr Mödl, KK FIRE SERVICES GmbH 
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k. ANHANG: ÜBERSICHTSPLAN 

 
Die Bezeichnung Hauptzugang bezieht sich hier im Übersichtsplan der Feuerwehr auf 

die Zugänglichkeit zur Brandmeldezentrale (BMZ) der Brandmeldeanlage (BMA). 
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l. ANHANG: ÜBERSICHT ERSTHELFER/-INNEN 

 

Ersthelfer/-innen:  

Dept. für Geographie: 

• Antje Böttger   Raum: A 307  Tel: 089 2180-4165 

• Christoph Heinzeller Raum: C 317  Tel: 089 2180-6672 

• Clemens Schwingshackl Raum: A 203  Tel: 089 2180-6548 

• Maria Beck   Raum: A 333  Tel: 089 2180-4074 

• Monika Popp   Raum: A 316  Tel. 089 2180-4183 

• Peter Hasdenteufel  Raum: A 210  Tel: 089 2180-6669 

• Philipp Namberger  Raum: A 339  Tel: 089 2180 4080 

• Thomas Mayer  Raum: A 013  Tel: 089 2180 6668 
 
Dept. Für Geowissenschaften: 

• Luise Harmsen  Raum: A U136       Tel: 089 2180-6528 

• Karin Paschert  Raum: A 230          Tel: 089 2180-6573 

• Donjá Aßbichler  Raum: A 047          Tel: 089 2180-6585 

• Alina Ludat   Raum: A 135 

• Pauline Toh    Raum: D 201       Tel: 089 2180-6602 

• Laura Villegas  Raum: D 211  Tel: 089 2180-6706 
 
Staatssammlungen: 

• Imelda Hausmann  Raum: D 213  Tel: 089 2180-6636/6559 
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